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in  Dämon, den der  Physiker
James Clerk Maxwel l  (1831-
1879) einst herauf beschworen

hatte, scheint nach langem Schlaf wieder

erwacht zu sein. Und dabei hat er offen-

bar soviel Gepolter gemacht, dass gleich

ein zweites Gespenst namens Synchronizi-

tätl, das der Psychologe Carl Gustav Jung

(1875-1961) mehrfach auf frischer Tat er-

tappt hatte, mit aufgeweckt worden ist.

Denn Maxwells Dämon taucht an meh-

reren Orten (sprich Publikationen, siehe

zum Beispiel auch, , ,Energieprobleme -

Folge eines Irrtums?", raum&zeit Nr. 138)

nahezu gleichzeitig auf.

Maxwell  bemühte diesen Dämon offen-

bar, weil ihm der 2. Hauptsatz der Ther-

modynamik bei Wärme-Umwandlungs-

prozessen zu restr ikt iv vorkam. Dieser

Erfahrungssatz wurde und wird in der

Thermodynamik so aufgefasst, dass oh-

ne ein Temperatur- und/oder Druckgefäl-

le keine Energieumwandlung möglich ist
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und also keine Arbeit verr ichtet werden

kann. Denn bei jeder Umwandlung wird

die Energie mehr und mehr abgewer-

t e t .  m i t  d e m  E r g e b n i s .  d a s s  i m m e r  u e n i -

ger Energie zur Verrichtung von Arbeit

zur Verfügung steht. Als Maß für diese

Energieabwertung führten die Physiker

die Entropie als thermodynamische Zu-

standsgröße ein. Die Entropiel l  ist kei-

ne physikal ische Größe wie die Energie

oder Masse. sondern ledisl ich eine Re-

chengröße.

Darüber hinaus gibt der 2. Hauptsatz die

Richtung der Entropie-Entwicklung in

einem geschlossenen System an. Der En-

tropiesatz, wie der 2. Hauptsatz auch ge-

nannt wird, beschreibt im Allgemeinen

Vorgänge, die vom Geordneten, Struktu-

rierten hin zum Ungeordneten, Gleichver-

teilten, Strukturlosen vor sich gehen. Auf-

grund dessen strebt die Entropie immer

gegen ein Maximum, dem so genannten

thermodynamischen Gleichgewicht. Die

Ent rop ie  i s t  sonr t  auch e in  Maß fü r  d ie

Unumkehrbarke i t  c ines  Prozesses  und

gibt die Zeitr ichtung an. Mehr noch, sie

ist der einzig wahre Zeitmesser der Na-

tur im Gegensalz ztr der künstlich vom

Menschen gemachten Uhrzeit, die gleich-

förmig verläuft.  Das entropische Zeit-

maß unterl iegt jedoch Schwankungen

hinsichtl ich der Ereignisdichten, und es

wurde noch ke ine  . .verborgene Kra f t "  I

entdeckt, die eine Rückkehr zu einstigen

Ordnungszuständen verhindern könnte.

Energie durch Ordnung
Maxwel ls  Dämon ze ig t  e ine  \ Iöe l i ch-

keit  auf, wie aus einem chaotischen Sys-

tem mit maximaler Entropie. also ohne

Temperatur- und Druck sradienten. al lein

durch  d ie  Separa t ion  i l c r  Gasmolekü le

nach ih rer  j cs  c i l i re  n  C icschr r ind igke i t

Energie ge\\onncn rrcrden kann. In einen

g a s g c f ü l l t c n  B e  h a l t c r  s  i r d  e i n e  T r e n n -

ü a n d  n r i t  c i n c r  r e r s c h l i e ß b a r e n  K l a p -
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nung der Klappe abgesehen, dem System

keine Energie von außen zugeführt. son-

dern nur eine Separation vorgenommen.

Durch Schaffung eines höher geordneten

Zustands könnte also. zumindest im Prin-

zip, einem vordem chaotischen System im

thermodynamischen Gleichgewicht wie-

der Energie in Form von Arbeit entnom-

men werden.

Die Gleichverteilung von Temperatur und

Druck ist demnach kein ausreichendes

Kriterium für die uneingeschränkte Gül-

t igkeit  des Entropiesatzes. Auch Verän-

derungen hinsichtl ich des Informations-

gehaltes haben Einfluss auf die E,ntropie

eines Systems. Denkbar wäre beispiels-

weise, dass das Sort ieren nach Farben,

Formen, Größen, Vektoren und/oder an-

deren nicht-thermodynamischen Größen

die Ordnung und damit das Energiepo-

tenzral eines Systems erhöhen kann. Und

nicht von ungefähr wurde von Claude El-

wood Shannon (1916-2001)  d ie  Ent ro -

pie auch zur Beschreibung des mitt leren

Informationsgehaltes eines Systems ein-

geführt. Für ihn stand die Frage im Vor-

dergrund: Wie viele Informationen wer-

den benötigt, um ein System vollständig

zu beschreiben? Es geht also um Unter-

s c h e i d u n g e n .  D a b e i  f i e l  i h m  d i e  A h n l i c h -

keit  der von ihm empir isch ermittelten

Formel zur Beschreibung des mitt leren

Informationsgehaltes mit der von Lud-

wig Boltzmann ermittelten Formel zur

Beschreibung einer Systemstruktur auf
(siehe Kasten). Der österreichische Phy-

siker Ludwig Boltzmann (1844-1906) be-

trachtete ein thermodynamisches System

als einen Makrozustand. der sich aus der

statistischen Verteilung der Mikrozustän-

de der einzelnen Moleküie im System zu-

sammensetzt. Große Unterschiede in der

Häufigkeit der von den Moleküien oder

Atomen besetz ten  Mik rozus tände ha-

ben demgemäß eine hohe Ordnung und

Struktur und also eine geringe Entropie

zur Folge. Anders ausgedrückt: Je größer

die Wahrscheinlichkeit für ein Molekül ist,

dass es einen bestimmten Mikrozustand

einnimmt, desto höher ist die Entropie

und damit Unordnung des Systems.

-l
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Entropie und Information
Die Gleichsetzung der iniormationstech-

nischen Größe Informationsgehalt I und

der thermodynamischen Größe Entro-
pie S ist nicht unumstritten. Zwar ist In-

formationsübertragung in der Regel mit

Energie- und Entropieübertragung ver-

knüpft. aber Information ist nicht mit En-

ergie oder Entropie identisch. E,s handelt

sich hierbei um verschiedene Qualitäten;
nichtsdestotrotz arbeitet das Entropie-

Gesetz mit der Information. Professor

Werner  Ebe l ing2 schre ib t : , ,GewinntLng

von Information kostet etwas, nämlich

Entropie, und I bit kostet mindestens Ks

ln 2." Mit jeder gewonnenen Information

wächst die Unordnung.

Lange Zeit wurde gelehrt, dass der Lern-

prozess eine Aktivität ist, die dem zweiten

Boltzmann-Formel

S  =  - k e r p l n p  =  k l n w

S - Entropie
Kg - Boltzmann-Konstante

(1,381*10 23 J/K)
p- Zustandswahrscheinlichkeit

der Mikrozustände in einem
Makrozustand

w - Anzahl der besetzbaren
Mikrozustände

ln -  Logar i thmus zur  Basis e

Shannon-Formel

H = - I p l d p = - 1

H - Unbestimmtheit
I - Informationsmenge, oft auch

mit Negentropie
(wegen des negativen
Vorzeichens) gleichgesetzt

p - Auftrittswahrscheintichkeit
einer Information

ld - Logarithmus zur Basis 2

; t

f*

pe eingebracht. Diese bedient ein Wesen

(aus dem später der , ,Dämon" wurde),

indem es in die eine Richtung nur Mo-

leküle mit einer hohen Geschwindigkeit

passieren lässt, während es denen mit ei-

ner niedrigen Geschwindigkeit durch

Schließen der Klappe den Durchgang

verwehrt.  Da die Wärme in einem Sys-

tem durch die Anzahl und Heftigkeit der

Zusammenstöße und die Geschwindig-

keit  der Moleküle bestimmt wird. stel l t

sich folgender Zustand ein: In Kammer 1

mit den schnellen Molekülen ist das Wär-

mepotenzial größer als in Kammer 2. in

der sich vornehmlich langsame Moleküle

aufhalten. Notwendig herrschen dann in

Kammer 1 nach einer endl ichen Zett ei-

ne höhere Temperatur und ein höherer

Druck als in Kammer 2, sodass aufgrund

dieser Gradienten Energie im Sinne von
Arbeitsvermögen vorhanden ist.  Dabei

u'urde. von dem messtechnischen und

mechanischen Aufwand für die Bedie-
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Hauptsatz entgegen* irkt.  wei l  sie höhere

Ordnung erzcugt. Diese Ansicht hat sich

mit de r Einführung der Kybernetik und

der modcrnen lnformationstheorie in der

Zeit nach dem 2. Weltkrieg geändert. Seit-

dem sei lS man, dass die Sammlung von

Informationen und die Speicherung von

Wissen Energie verzehrt und deshalb mit

Entropiezuwachs bezahlt werden muss.

Aber schon 70 Jahre davor machte Hen-

ry Adams (amerikanischer Historiker.

1838-1918) in seinem Essay ,, .A Letter

to American Teachers of History" darauf

aufmerksam. dass der menschliche Geist

durch die Aufnahme und das Speichern

von Informationen dem Entropie-Prozess

unterliegt und dass die Entwicklung des

menschlichen Denkens über die Zeital-

ter sich in dieselbe Richtung entwickelt

hat wie jede andere Aktivität in der Welt,

nämlich zu einem immer komplexeren,

aber auch weniger kohärenten und gleich-

zeitig höher spezialisierten Zustand. Die-

ser Essay r ief damals starke Empörung

in akademischen Kreisen hervor. Adams

wurde regelrecht der Ketzerei angeklagt,

denn seine Aussagen entsprachen so gar

nicht dem akademischen ldeal des hoch

zivi l is ierten, gebi ldeten Menschen, der

sich durch Wissenschaft und Technik die

,,Natur untertan machen sollte".

Tatsächlich befand sich aber Adams nicht

Wer oder was bringt
Ordnung in das System?
Woher kommen die
lnformationen?

nur mit dem Entropie-Satz, sondern auch

mi t  den  My lhen  i n  gu te r  Übe re ins t im-
mung. Die antiken Griechen begriffen
Geschichte als einen Prozess der konti-

nuierlichen Degradation. Der Dichter He-

siod (etwa 700 v. C.) sprach von fijnf Zeit-

altern. Das ercte Zeitalter, nämlich das

Goldene. war als das Zeitalter der Göt-
ter ideal geordnet und von Überfluss und
Fülle charakterisiert. Das Goldene Zeit-

alter kam zum abrupten Ende. als Zeus

die erste Frau. Pandora. zu Prometheus
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schickte. Als Rache für den Raub des

Feuers durch Prometheus gab er Pando-

ra eine Büchse als Geschenk für ihn mit.

Als Pandora die Büchse öffnete, fluteten

alle Übel - wie Krankheit, Schmerz und

Alter - heraus. Das letzte Zeitalter, das

Eiserne. beschreibt Hesiod daher als ei-

ne Zeit des Chaos, der Unmoral und des

Verrats.

Chaos durch Information

Auch die griechischen Philosophen Pla-

ton (428-347) und Aristoteles (384-322)

glaubten nicht, dass sich die Welt durch

ständigen Wandel und Wachstum verbes-

sern würde, im Gegentei l ,  sie verbanden

hohes Wachstum und steten Wandel mit

Zerstörung und Chaos. Gleichsam wird

in der Bibel die Vertreibung von Adam

und Eva aus dem Paradies durch den Akt

des Essens vom Baum der Erkenntnis

begründet. Auch dieser Akt symbolisiert

das Ingangsetzen von Informationsflüs-

sen (Informationsaufnahme, Unterschei-

dungsvermögen. Urtei lsvermögen) und

markiert den Beginn einer Entwicklung,

die mit immer größerer Unordnung und

Fragmentierung verbunden ist.12

Es bleibt festzuhalten: Steigender Input

an  ln fo rmat ionen r  e rursacht  zumeis l  s le i -

gende Energief lüsse durch cin Sl 'stem.

Der  mass ive  Ans t ieg  der  ln io rn la t ions-

f lut in unserem so genanntcn Informati-

onszeitalter verlangt auch einen nta\\i\ cn

Anstieg an Energie und verursacht drrnri t

auch einen Anstieg von Entropic und L'n-

ordnung in technischen, biologischen un,l

soz ia len  Sys temen.  D ie  Über f lu tung nr i t

lnformationen, die gar nicht mehr verar-

beitet werden können, wird als eine der

Hauptursachen für den rapiden Anstieg

von psychischen Erkrankungen in unserer

Zeit gesehen.

Bei dieser Problematik wurde frei l ich

gänzl ich die Informationsselektion als

Regulativ zwischen Informationsangebot

und Informationsverarbeitungsvermö-

gen außer Acht gelassen. Zweifelsohne

können ausgewählte und gezielte Infor-

mationen die Ordnung von Tei len eines

Systems erhöhen und also insular .,negen-

tropisch" wirken. Es kommt eben immer

darauI  an .  d ie  passende In fo rmat ion  zur

richtigen Zett attfzunehmen. Wenige re-

levante Informationen können dazu bei-

tragen, viele irrelevante auszusondern, so-

dass in Tei len des Systems die Entropie

herabgesetzt wird. Die Semantik der In-

formationen bleibt sowohl bei Adams als

auch bei Shannon unberücksichtigt.

Casimir-Effekt: Zwei plan aufeinan-
der liegende Metallplatten lassen sich

nur unter Kraftaufwand trennen. Der

Außendruck auf die Piatten wird dar-
auf zurückgeführt, dass die Vakuum-

aktivitäten zwischen den Platten ge-

rinser sind als außerhalb der Platten.

Dämonisches Vakuum

Der Blick über den Tellerrand der Ther-

modynamik hinaus kann uns davor be-

wahren, die Entropie eines Systems allein

von skalaren Größen wie Druck und Tem-

peratur oder der statistischen Verteilung

von Mikrozuständen abhängig zu machen.

Ist man bereit ,  den Entropiesatz auch

auf vektoriel le und geometrische Grö-

ßen (Form, Größe, Richtung, Geschwin-

digkeit) zu erweitern (siehe unten), lässt

sich beispielsweise auch der 3. Hauptsatz

der Thermodynamik weiter fassen. Der

3. Hauptsatz legt nämlich als Normwert

fest, dass Körper am absoluten Tempera-

tur-Nullpunkt (T = 0 Kelvin) die Entropie

von nul l  Joule/Kelvin (S = 0 J/K) haben.

Rcin theoretisch hieße das, dass al le Mate-

r ic .rnr \r ,r l lpunkt zu einer absolut geord-

nc ' , . ; r  \ t . r r fe  c ingc l ro rcn  is t  und ke iner le i

L ' n t c r . i i r ; J . '  c r k c n n h a r  s i n d .  s o d a s s  i m

rc in  rn t , , rn : . , i i \ )n \ t ! -chn ischen S inn  ke in

In io rn . r l i r )n . !ch . r l t  mehr  vor l ieg t  ( I  =  0 ) .

Ta tsäch l i ch  ; ig r rhen jedoch Untersu-

chunscn \()n 1995. dass in dem von Saty-

endra \ath B():c und Albert Einstein mo-

delliertcn \ ullpunkt-Energiezustand - dem

so s! 'nlnntcn Bose-Einstein-Kondensat -

die .\ttrnre und Moleküle noch eine Rest-

e nergic und also Restwärme besitzen, so-

das: semälJ der Formel S = Q/T (Q = Wär-

memense.T =Temperatur) Entropie und In-

fornation vorhanden sind. Auffällig ist aber,

dass die Atome und Moleküle dann nicht

me hr chaotisch, sonderrr kohärent schwingen,

das heilSt mit gleicher Frequenz und Ampli-

tudc. Die Schwingungsvorgänge laufen sehr

geordnet und gewissermaßen in einem per-

fekt abgestimmten Takt und Rhythmus ab.

Die Frage ist:  Wer oder was bringt diese

Ordnung ins System? Woher kommen die

Informationen? Hat etwa Maxwells Dä-

mon wieder die Finger im Spiel?

j
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Lamb-VerSChiebung: Durch Fluktuationen des elektromagnetischen Feldes ver-

ursachte Verschiebung von Energieniveaus des Wasserstoffatoms'

Aharonov-BOhm-Effekt: Ein Elektronenstrahl wird durch zwei Spalten einer

Abschirmung geschickt und dabei in zwei separate Strahlen geteilt. Die beiden

Strahlen umschließen eine hinter der Abschirmung liegende Magnetspule und

vereinigen sich auf einem Schirm wieder, wo sie ein Interferenzmuster erzeu-

gen. Beim Einschalten der Magnetspule kommt es zu Phasenverschiebungen im

Interferenzmuster, und das. obwohl das Magnetfeld in der Spule eingeschlossen

ist, also ein reines elektromagnetisches Potenzial darstellt, das keinerlei Kraft-

wirkung nach außen hin ausübt. Dieses Potenzial beeinflusst nicht die Rahn der

Elektronen, aber die Phasenbeziehungen der Elektronen untereinander. Poten-

ziale haben somit keinen Einfluss auf die Energie, wohl aber auf die Informati-

onsübertragung.

arbeitenden Menschen nicht auf, wenn
man die mit der Nahrung und Sonnenbe-
strahlung aufgenommene Energie zugrun-
de legt und den Energieverbrauch dagegen
rechnet. Die Bilanzierung versagt gänz-
lich bei fastenden indischen Yogis. Gut be-
legt sind aber auch einige Beispiele in der
westlichen Hemisphäre, wo Menschen wie
Niklaus von Flüe. Theresa Neumann von
Konnersreuth. Dr. Michael Werner viele
Jahre ohne Essen und Tiinken lebten be-
ziehungsweise leben.
Noch skeptischer werden die Energiebi-
lanzen von Maschinen und Apparaten be-
äugt, die so genannte Over-Unity-Effekte
(Wirkungsgrad n > 1) votweisen. Der Be-
griff des Perpetuum mobile ist nach wie
vor ein Reizwort für Verfechter der Haupt-
sätze der Thermodynamik. Aber auch bei
Einbeziehung des Vakuums als Energie-
quelle ist Skepsis durchaus angebracht.
Denn alle bisherigen Untersuchungen ha-
ben gezeigt, dass Vakuumfluktuationen die

Hauptsätze der Thermodyna-

mik nur für Bruchteile von Se-

kunden aus dem Sattel heben

können. Längerfristig betrach-

tet war dagegen energetisch

bisher nichts zu holen. Aber

wie gesagt, diese ,,etabl ierte"
Betrachtung beschränkt sich

auf  thermodynamische Zu-

standsgrößen und berücksich-

tigt keine vektoriellen/geomet-

rischen. Allemal hat man die

Rechnung ohne Maxwells Dä-

mon gemachtl

Der Physiker Dr. Hans We-

ber 13 rechnet hingegen mit ihm,

wenn er nach Erklärungen für

die Wirkungsweise der ,,Testa-
tika" sucht. Dieser vom Uhrmacher Paul
Baumann entwickelte und gebaute Ener-
giekonverter ist eine der bestuntersuchten

,,Energiemaschinen" mit Over-Unity-Ef-
fekt. Die Testatika ist im Prinzip eine Influ-
enzmaschine. die im Wesentlichen aus zwei
gegenläufigen Plexiglasscheiben aufge-
baut und mit einigen elektrischen Schalt-
kreisen gekoppelt ist. Streifbürsten neh-
men die Ladungen von den Scheiben ab
und leiten sie einem speziellen Kondensa-
tor zu. Seit 20 Jahren liefert die ..Testatika"
der Schweizer Gemeinschaft Methernitha
300 Watt und mehr an elektrischer Leis-
tung, ohne dass Energie aus einer konven-
tionellen Quelle zugespeist wird.
Weber vermutet. dass Nlaxwells Dämon
in der ,,Testatika" die schnellen Gasmo-
leküle von den lanssamen trennt. Zusam-

Das Bose-Einstein-Kondensat stel l t  den

energieärmsten Zustand dar, der deshalb

auch als Vakuumgrundzustand bezeichnet

wird. Dennoch rverden im Vakuum von

einer ganzen Reihe ernst zu nehmender

Wissenschaftler unvorstellbar große En-

ergiemengen vermutet. Grund

da[ür  s ind  e in ige  Ef fek te  w ie

der Casimir-Effekt. die Lamb-

Verschiebung. der Aharonov-

Bohm-Effekt (siehe Kasten),

die derzeit nur mit der Annah-

me von Vakuumfl uktuationen

erklärt werden können. Der

Wirkradius dieser Phänomene

wird dann auf den Gesamt-

raum des  Un iversums,  der  im-

merhin zu mehr als 99,9 % aus

Vakuum besteht, approximiert.

Ein Rechenvorgang, der si-

cherlich streitbar ist!

Tatsächlich liegt wohl die Be-

deutung einer Vakuumstruktur

wen iger  in  ih rem Energ iepo-

tenzial, als vielmehr in ihrem Informations-
potenzial. Gemäß den Modellen der neuen
Physik ist das Vakuumfeld ein masse- und
kräftefreies Informationspotenzial, das
über eine Rückkopplung beständig mit
der Materie wechselwirkt. Die Schnitt-
stelle zwischen Vakuumfeld und elektro-
magnetischem Feld sind Bosonen, das
heißt Schwingungsquanten beziehungs-
weise Wechselwirkungsquanten wie Neu-
trinos,W- und Z-Teilchen sowie Photonen.
Die Quantenphysik hat gezeigt. dass eben
diese Schwingungsquanten als der Ma-
terie übergeordnet aufzufassen sind und
diese steuern.
Professor Fritz-Albert Popp hat darüber
hinaus bewiesen, dass auch der mensch-
liche Körper ständig Photonen produziert

und alle Zellen über diese so qenannten

Biophotonen miteinander kommunizie-

ren. Es ist bekannt, dass Zellen beständig

absterben und durch neue ersetzt wer-

den. In wenigen Monaten hat dadurch

ein Mensch seinen Zellaufbau komplett

erneuert.  Dennoch ist er weiterhin als

Abb. t Ein Modell der ,,Testatika" vom
Uhrmacher Paul Baumann.

individuelle Person erkennbar. Es muss
demnach ein Steuer- und Regelprogramm
geben, das die äußere Struktur immer
wieder in ihrem Grundmuster erhält. Die
Modelle haben hinsichtlich dieser Regel-
und Steuerfunktion das Vakuum ,,in Ver-
dacht". Verbirgt sich demnach Maxwells
Dämon im Vakuum? Dann wäre er tat-
sächlich allgegenwärtig, denn das raum-
zeitlose Vakuum befindet sich nicht nur
im Kosmos, sondern auch in jeder Zelle,
in jedem Atom.

Dämonische Wirkungen

Nicht selten gehen die Energiebilanzen bei
Leistungssportlern und körperlich schwer

l
I
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menstöße der schncllen Luftmoleküle füh-

ren zu deren Ionisierung. Ein Elektron

des Stickstoffs kann auf den Sauer-

stoff übergehen. sodass das Stickstoff-

molekül positiv und das Sauerstoffmo-

lekül negativ geladen ist.  Langsamen

Molekülen fehlt  die thermische Ener-

gie zur Ionisierung, sodass diese neut-

ral bleiben. Weber vermutet nun, dass

die separierende Rolle des Maxwell-

schen Dämons nicht auf die Elektro-

nen. sondern auf die schwache Wechsel-

wirkung, also den Bosonen-Austausch

(Photonen, Neutrinos, W- und Z-Boso-

nen) zwischen den Elementarteilchen

zurückzuführen ist. Insbesondere die

drei letztgenannten sind sehr kurzle-

bige Strukturen (Billiardstel Sekunden),

die aus dem Vakuum generiert werden

und in der Mehrzahl sogleich wieder

zerfallen. Was sie in raumzeitlichen Syste-

men hinterlassen, ist ihr Impuls, der wohl-

gemerkt eine Erhaltungsgröße ist.

Entropische Kräfle
Prof. Alfred Evert3 macht seibst für die
Funktion so alltäglich gewordener Dinge
wie Segelboote, Flugzeuge, Strahlpum-
pen und -Turbinen Maxwells Dämon ver-
antwortlich. Hierbei soll der Dämon nach
Vektoren sortieren. Ein Sog arbeitet dann
als Sortieranlage, indem aus Bewegungen
diejenigen mit einem bestimmten Vektor
ausgewählt werden. Für diese wird ausrei-
chend Raum zur Verfügung gestellt, wo-
durch die Wahrscheinlichkeit von Koilisi-
onen stark herabsesetzt wird.

Prädestiniert für diese Aufgabe erscheint

der Wirbel selbst. Bereits Viktor Schau-

berger erkannte die ordnende und damit

Energie freisetzende Kraft eines einrol-

Vakuumstrukturen

richter für Moleküle wirkt, sondern auch
als Resonanzstruktur zum Vakuum fun-
giert und also gleichsam einen Attraktor
für Vakuumstrukturen darstellt.

Ein weiteres Phänomen sind die 1999
von den deutschen Physikern Hans
Henning von Grünberg und Clemens
Bechinger entdeckten,,entropischen
Kräfte".rr Hierbei scheint Maxwells
Dämon nach der Teilchengröße zu sor-
tieren. Die beiden Wissenschaftler ha-
ben bei Versuchen mit Styropor-Kü-
gelchen festgestellt. dass sich in einem
System die großen Kügelchen zusam-
menballen. wenn sehr viele kleinere
Kügelchen in das System einströmen.
Es sieht zunächst so aus. als ob die
Großen den Kleinen den im System
vorhandenen Platz überlassen wollen.
Die großen Teilchen ballen sich zusam-
men oder drücken sich an die Wände.
Was aus biologischer Sicht wie soziales
Verhalten aussieht, lässt sich aber mit

dem Entropiesatz erklären. Das System
strebt maximale Entropie beziehungswei-
se größte Unordnung an, was gleichbedeu-
tend mit dem energieärmsten Zustand ist.
Um den kleinen Kügelchen größte Bewe-
gungsfreiheit einzuräumen, ballen sich die
großen Kügelchen zusammen und bauen
dabei ihrerseits Strukturen auf; die Zahl
der möglichen Mikrozustände sinkt. Das
bedeutet, dass dem Entropie-Import in
das System (Unordnung der kleinen Ku-
geln) ein Entropie-Export (Ordnung der
großen Kugeln) entgegensteht. Dabei ist
denkbar, dass in einigen Fällen der Entro-
pie-Export von größerer Relevanz für dic
Ordnung des Systems ist als der Entropie-
Import. Aber ein System, das in dc-r La-

V V
v

V
V

^L
^^.

^L
^A'

^lakuumstrukturen

(Aftraktor)

Abb. 2: Wirkprinzip der entropischen

Kräfte bei der Wasser-Vitalisierung

lenden Wirbels. In vielen seiner so ge-

nannten Implosionsmaschinen ist der

Sogwirbel die bestimmende Komponente.

Ein einrollender Wirbel richtet Moleküle

aus, sodass die Wahrscheinl ichkeit von

Kollisionen stark vermindert wird. Türbu-

lenz wird heute auch unter dem Begriff

makroskopische chaotische Dynamik als

besondere Form der Ordnung und Selbst-

organisation verstanden.

Zwar lässt Evert bei seiner Modellbildung

das Vakuum außen vor. Dennoch liegt die

Vermutung nahe, dass ein Sogwirbel nicht

nur als Attraktor und vektorieller Gleich-

Was ist Vitalität?

l\er Physiker und Nobelpreisträger Werner Heisenberg hat in seinen Vorlesungen betont, dass die Behauptung. Lebensvorgän-

l/ ge ließen sich rein physikalisch-chemisch erklären und dass es keine 2. Seinsschicht gäbe, der Quantenphvsik rr iderspricht,

Die 2. Seinsschicht wird auch ,,Vitalität" oder ,,Entelechie" genannt. In die neue Physik hat diese 2. Seinsschicht. die jenseits der

materiellen Raumzeit existiert, beispielsweise unter Begriffen wie Quantenpotenzial (David Bohm). Vakuumfeld ( Fritz-Albert

Popp u.a.), R6- und Rl2-Raum beziehungsweise 4-12-Dimension (Burkhard Heim), Nullpunktfeld (Paul Dirac ). morphogene-

tisches Feld (Rupert Sheldrake) Eingang gefunden.

Vitalität: Lebenskraft (Lebensfähigkeit) eines Organismus
oder einer Population. Sie äußert sich in Anpassungsfähigkeit
an die Umwelt, Widerstandskraft gegen Krankheiten, körper-
licher und geistiger Leistungsfähigkeit sowie Fortpflanzungs-
fähigkeit
Entelechie: vollendete Wirksamkeit, inneres aktives Formprin-
zip. In Anlehnung an Platons Form- und Ideenlehre konzipierte
Aristoteles die Entelechie als Verwirklichung der in einem Sei-

enden angelegten Gestaltmöglichkciten: die erste Entelechie

eines organischen Körpers zum Bcispiel ist die Seele.

Der Begriff ,,Entelechie" u urde unter anderem wieder aufge-

nommen von:
- G. W Leibniz und J. \\'. r'. Goethe als substanzielle Form
- H. Driesch als prozcsssteuernder Faktor im organischen Le-

ben
- B. Heim als Informations- und Steuergröße

*rl* q" .
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ge ist, Entropie zu exportieren, hat auch

immer das Vermögen zur Selbstorganisa-

tionIII. Die von Bechinger und von Grün-

berg beobachteten Phänomene lassen sich

mit nachstehender Aussage des amerika-

nischen Physikers Brian Greenev gut in

Übereinstimmung bringen:,,Das überwtil-

tigende Streben nach Unordnung bedeutet

nicht, dass sich geordnete Strukturen wie

Sterne und Planeten und geordnete Le-

bensformen wie Pflanzen und Tiere nicht

bilden können. Und sie tun es offensicht-

lich. Der zweite Hauptsatz der Thermody-

namik besagt, dass bei der Hervorbringung

von Ordnung eine mehr als gleichwertige

Erzeugung von Unordnung erfolgt. Die

Entropiebilanz ist noch immer in der Ge-

winnzone, selbst wenn einige Bestandteile

ein höheres MalJ an Ordnung annehmen."

In ganz analoger Weise lassen sich Struk-

turveränderungen im Wasser einordnen,

wie sie bei der physikalischen Wasserbe-

handlung (Vital isierung, Belebung) und

auch bei der Kristai l isat ion von Wasser

zuTage treten. Kristalle und biologische

Makromoleküle sind prädestinierte Bei-

spiele für die Selbstorganisation.

Wasser-Vitalisierung
Der italienische Physiker Emilio de1 Giu-
dice konnte anhand von quantenphy-
sikalischen Berechnungen nachweisen,
dass Wasser aus zwei Phasen besteht, die
man heute Wasser I und Wasser II nennt.
wobei Wasser I ungeordnet (hohe En-
tropie) und Wasser II kristallin geordnet
(geringe Entropie) ist. Das Körperwasser
eines gesunden Menschen hat einen ho-
hen Anteil an Wasser II. aber auch reines

Quellwasser besitzt vornehmlich die ge-
ordnete Struktur von Wasser II. Hingegen
ist in unserem Leitungswasser, aber auch
in unseren belasteten Flüssen und Stehge-
wässern der Anteil von Wasser II infolge
der stofflichen und elektromagnetischen
Umweltverschmutzung sehr gering. Ein
geschwächter Organismus kann dieses
Wasser nicht mehr ordnen, sodass die Ge-
sundheit und das Wohlbefinden weiter se-
fährdet werden.
Wasser hat das Vermögen, durch die Bil-
dung von Wasserstoff-Brückenbindungen
räumlich vernetzte Makromoleküle, so-
genannte Cluster, auszubilden. Während
sich die Cluster in Wasser I in Billionen-
bruchteilen von Sekunden beständig um-
struktur ieren.  b le iben d ie Übergangszo-
nen zwischen den Clustern relativ stabil.
Diese so genannten ,,kinks" (Knotenflä-
chen) speichern langzeitstabil Informa-

t ionen in Form von Soli tonenlv Soli to-

nen: größen- und formstabi le stat ionäre

Wellen]. Die Quantenphysik konnte zei-

gen, dass durch eine synchrone Rotation

mehrerer Wassermoleküle untereinander

eine Resonanzkopplung zustande kommt,

welche die Bindungsfestigkeit der Was-

serstoffbrücken um den Faktor 20 erhöht.

Um diese Resonanzkopplung zu errei-

chen. muss die Clusterstruktur eines un-

geordneten, makromolekularen Wassers

(Wasser I) geöffnet und zu einem geord-

neten mikromolekularen Wasser (Wasser

II) neu gruppiert werden.lo

Das Ziel von Wasser-Vitalisierungs- be-

ziehungsweise Belebungsverfahren läuft

deshalb im Grunde darauf hinaus. den

Anteil von geordnetem Wasser II im Sys-

tem zu erhöhen. Gemäß dem oben erläu-

terten Zusammenhang zwischen Entro-

pie/Ordnung und dem Informationsgehalt

von Wasser lässt sich das grundsätzliche

Z ie l  der  Wasser -V i ta l i s ie rung in  e inem

Satz zusammenfassen: Löschen von Infor-

mationen durch die Auflösung von inko-

härenten amorphen Makroclustern und

Aufbau kohärenter Mikrozustände durch

die Bildung und Gleichrichtung von kris-

tallinen Mikroclustern.

Der Zusammenhang zwischen Vital i tät,

Entropie S und Informationsmenge I rvä-

re dann wie folgt zu beschreiben:

V i t a l i t ä t - 1 / S - 1 / I

Es kann demzufolge bei der Wasser-Vi-

tal isierung nicht darum gehen, , ,hunder-
te oder gar tausende von Naturinf'ormati-

onen dem Wasser zu vermitteln " - so die

Werbeslogans einiger Anbieter von Was-

ser-Vitalisierern. Wichtig ist vielmehr, das

Wasser von überf lüssigem Informations-

müll zu befreien und ihm eine kohärente

Struktur zu übertragen. die nur noch ei-

nige wenige, aber existenziel le Informa-

tionen enthält.

E in  gu tes  Que l lwasser  e r fähr t  se ine

Läuterung in einem Jahrhunderte wäh-

renden Aufstieg (Levitation) durch viele

Gesteinsschichten, bis es schl ießl ich als

(Berg-)Quell austritt. Technisch vitalisier-

tes Wasser muss sich daher auch immer

mit gutem Quellwasser messen lassen,

weil beide wieder ,,rein und unverdorben"

im stoff l ichen wie geist ig- informellen

Sinne sein sollten. Im Idealfall beinhaltet

Wasser nach einer Vitalisierung nur noch

die wenigen Ur-Informationen, die für die

Bildung des Universums und des Lebens

verantwort l ich sind (Blaupause, Master-

plan). Was es daraus macht, sollten wir
Techniker am besten dem Wasser selbst
überlassen.
Welches aber sind diese Ur-Informati-
onen? Bereits die alten Griechen sahen
sie in den regelmäßigen Polyedern. Platon
bezeichnete sie in seinem Thimaios-Dia-
log als die ..Ursubstanzen" - seitdem kur-
sieren sie auch als die Platonischen Kör-
per durch die Literatur. Es gibt derer fünf:
das Tetraeder, das Hexaeder, das Okta-
eder, das Ikosaeder und das Dodekaeder
(siehe ,,Da ist Musik drin". raum&zeit Nr.
139). Das Platonische-Körper-Modella'5,6
des Autors zeigt einen Weg auf. wie sich
anhand dieser fünf Strukturen die Grund-
bausteine der Materie (Neutrinos, Pho-
tonen, Neutronen, Protonen und Elek-
tronen) herleiten lassen.

Erklärungsmodell

Im Großen und Ganzen scheint sich die
Wirkungsweise der derzeit angebotenen
Wasser-Vitalisierer auf drei Wirkprin-
zipien reduzieren zu lassen:
1.) Wirbel/Türbulenz: Entropie-Export

durch vektorielle Ausrichtuns der
Wassermoleküle

2.) Magnetismus: Entropie-Export durch
Spinausrichtung (magnetische Kohä-
renz)

3.)  Mater ia l -  und formbedingte Reso-
nanzen: Entropie-Export infolge Bil-
dung und/oder Eintrag von Wechsel-
wirkungsquanten aus dem Vakuumv.

In der Regel reicht die Anwendung nur
eines Wirkungsprinzips nicht aus, um Lei-
tungswasser auf Quellwasserqualität zu
heben. Daher findet man in den meisten
Wasser-Mtalisierem zwei oder alle drei Prin-
zipien miteinander kombiniert verwirklicht.
Auf den Wirbel wurde bereits eingegangen.
Der Magnetismus ist sicherlich analog zu
verstehen. Während im Wirbel die Mole-
küle vektoriell gleichrichtet werden, erfolgt
durch den Magnet die Gleichrichtung der
Spins, das heißt die Rotationsrichtung der
Moleküle wird einheitlich in links- bezie-
hungsweise rechtsdrehend ausgerichtet. Da
die letzte Ursache des Magnetismus bis heu-
te unverstanden ist, wird es in Ermangelung
eines anerkannten Erklärungsmodells ky-
bernetisch das Korrekteste sein. wiederum
einen Dämon in diese Black-Box hinein zu
stecken. Und es gibt Hinweise, dass auch da-
bei Maxwells Dämon beteiligt ist. Der Zu-
sammenhang ist im Folgenden dargestellt.
Hinsichtlich des 3. Wirkungsprinzips ,,En-
tropie-Export infolge Bildung und/oder

F
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Vis ionäre Naturwissenschaf ten

Eintrag von W'echse hvirkungsquanten aus
dem Vakuum durch material- und form-
bedingte Resonanz" wird hier das von Be-
chinger und von Grünberg beobachtete
Wirkungsprinzip der entropischen Kräf-
te auf die Veränderung der Wasserstruk-
tur vorgeschlagen.T'8 Setzt man die klei-
nen Stvropor-Kügelchen aus dem obigen
Versuch in Analogie zu Wechselwirkungs-
quanten des Vakuums (Bosonen) und die
großen Kügelchen in Analogie zu den
Wasser-Clustern, könnte das wie folgt aus-
sehen: Jedes Material, jede Form, ja selbst
Symbole besitzen eine charakteristische
Eigenschwingung. Durch die Zusammen-
stellung ausgewählter Materialien und de-
ren Anordnung in ausgewählten Formen
und Verhältnissen entsteht ein Schu'in-
gungsattraktor für Vakuumstrukturen.
sodass diese über Resonanz in das mate-
rielle System eingekoppelt werden. Die
Impulse dieser Vakuumfluktuatione n wer-
den in das zu vitalisierende Wasscr gelei-

tet. Die viel größeren Wasser-Cluster wei-
chen den Wechselwirkungsquanten aus,
indem sie sich zusammenballen und/oder
an die Gefäßwände drängen. Dabei ver-

binden sie sich zu noch größeren bezie-
hungsweise dichteren und komplexeren
Clustern, das heißt die Entropie der Clus-
ter sinkt zugunsten einer höheren Entro-
pie für die Wechselwirkungsquanten.
Linus Pauling konnte mit Hilfe der \{a-
trixisolationsspektroskopievl bereits in
den 1960er Jahren Wasser-Cluster mit Kä-
fig-Struktur als Dodekaeder beschrei-
ben. Sie setzen sich aus bis zu 21 Wasser-
molekülen mit 30 tetraedrischen Wasser-
stoffbrücken zusammen. Sowohl das
Tetraeder als auch das Dodekaeder sind
Platonische Körper. Mit dem Platonische -

Körper-Modell a' s 6 lassen sich Vaku-
umstrukturen gleichsam als Platonische
Körper beschreiben. Aufgrund dieser For-
mengleichheit postuliert der Autor ei-
ne Formresonanz zwischen Wasser-Clus-
tern und Vakuumstrukturen. Mittels einer
solchen Formresonanz müsste sich das
System aufschaukeln, sodass schließlich
Wasser-Cluster. die eine kritische Größe
überschreiten, zerfallen und erneut ,,Plato-
nische Mikrocluster" aufbauen. Durch das
zyklische Öffnen und Schließen des Sys-
tems wird dem kontinuierlichen Entropie-
Import ein adäquater Entropie-Export ent-
gegengesetzt. Als Folge davon entsteht aus
einem makromolekularen ungeordneten
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I lsolierter Behälter

2 Kupferrohr

3 Quarzglasrohr
4 Belüftungsventil

5 Naturschwamm

Abb.3: In der Klimakammer wird die

6 Styropordeckel

7 Kondensfaden mit Straffer

8 Trockeneis

9 Kristall

Foto: Klimakammer joga Umwelttechnik, Roben Gansler,
D-04585 Nerchau

Kristallisation von Wasser aufgezeichnet.

6
5

3
9

Wasser ein mikromolekulares geordnetes

Wasser, das einem Quellq asser und damit
auch unserem Zellu'asser strukturcll schr
ähnlich ist. Es ist des Weiteren davon aus-
zugehen, dass bei Aufnahme eines vitali-
sierten Wassers wiederum über Resonanz
seine Ordnung auf das Zellwasser übertra-
gen wird und damit alle Zell- und Lebens-
prozesse angeregt und intensiviert werden.

Kristallanalyse als
Vitalitätsnachweis

Insbesondere durch die Publikationen
und Vorträge des japanischen Wasserfor-
schers Masaru Emoto hat das Kristallisati-
onsvermögen von Wasser zur Beurteilung
seiner Vitalität große Popularität erlangt.
Sehr eindrucksvoll veranschaulicht Emo-
to mit seinen Kristallbildern, dass es einen
direkten Zusammenhang zwischen der Vi-
talität. der Ordnung und der Struktur des
Wassers gibt - sprich den im Wasser ge-
speichcrten Informationen - und der Kom-
plexität und Harmonie der Kristalle.
Während Emoto die Bildung von flächigen
Kr is ta l len (2D-Kr is ta l le . l  be im Übergang
von der festen in die flüssige Phase unter
dem Mikroskop beobachtet und in einer
minimalen Zeitspanne von wenigen Se-
kunden bis Minuten die Kristallbilder fo-
tografiert. verfolgte der Schweizer Ingeni-
eur Peter Wandfl uh den umgekehrten Weg.
Bei dem von ihm verfolgten Ansatz wird
das Wasser in einer Diffusionskammer

beim Übergang von der flüssigen in die

feste Phase beobachtet. Dabei bi ldet das

\\'asser in e iner ein- bis dreistündigen Kris-

tallisationsphase einen räumlichen Kristall

1- lD-Kristal l) .  der mit bloßem Auge beob-

achtct und mittels handelsübl ichen Makro-

kameras von allen Seiten fotografiert und

somit präzise ausgewertet werden kann.

Die Wachstumsrichtung dieses Raumkris-

talls ist der des flächigen Emoto-Kristalls

entgegengesetzt. Während der 2D-Kris-

tall von außen nach innen wächst. ist der

Strukturbildungsprozess des 3D-Kristalls

von innen nach außen gerichtet.

Während uns bei der Emoto-Methode

das Wasser einen flüchtigen Blick in sei-

ne Historie gewährt, quasi in Form einer

Momentaufnahme. erfahren wir den Kris-

tal lbi ldungsprozess nach Wandfluh und

Böhm als einen mehrstündigen Film über

die Historie und das gegen*'ärtige Befin-

den des jeweiligen Wassers.

Bereits nach einigen Dutzend Kristallana-

lysen offenbart sich eine klare Tendenz:

Mit einem strukturell geläuterten Wasser

(Quellwasser. Heihvasser,Vitawasser) las-

sen sich eindrucksvollere Kristalle erzeu-

gen als mit einem Wasser, das Umwelt-

belastungen wie hoher Temperatur und

Druck. Giftstoffen oder Elektrosmog aus-

gesetzt war.

Das Wirkungsprinzip der Strukturbildung

von Kr is ta l len  beruht  au f  dem Bo l tz -

mannschen Verteilungsgesetz, nach dem



Wasser-

Vitalisierer

Typ,/Hersteller

Bio Balance
joga

Umwelttechnik

Nerchau

Testanordnung

ffi
ffi
ffi
@
rur'l
ffi

Kristall eines Leitungswassers

ohne Behandlung

Kristall desselben

Leitungswassers nach

Vitalisierung

@ Bilder Kristalle: Peter Wandtluh, Hergiswil/Schweiz

unter Schaffung eines Temperaturgradi-
enten nachgebildet wird. Mit der sensib-
len Regulierung der Belüftung und der
Einhal tung e iner  Kr is ta l l isat ionstem-
peratur von -4 bis -5'C erzeugt man in
einem Zeitraum von ein bis drei Stunden
einen dre id imensionalen Kr is ta l l .  Die
K l imakammer  bes leh t  aus  e inem i so -
lierten Behälter, in dem sich ein Kupfer-
rohr befindet. wobei der Raum zwischen
dem Kupferrohr und der Klimakammer-
wandung mit Tiockeneis (Kohlendioxid
von -80"C) aufgefüllt ist. In Fortführung
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erklärbar. Der Energieaufwand spielt da-
bei eine untergeordnete Rolle. Von Re-
levanz ist weniger der Energieübergang,
aber unvergleichlich mehr der Informa-
tionsübergang auf das Wasser. Das kann
freilich in Organismen eine Energiefrei-
setzung zur Folge haben, sofern der Reso-
nanzfall eintritt. Um ein stofflich und in-
formativ reines und geordnetes Wasser zu
erhalten, ist es notwendig, den Informa-
tionsgehalt des Wassers auf einige weni-
ge Ur-Informationen zu reduzieren. Pla-
tonische-Körper-Strukturen lassen sich
als Ur-Informationen auffassen4.5' 6. Als

7 Gansler, R.: ..Wasser-Vitalisierung mittels Formre-

sonanz", www.GruppeDerNeuen.de, Leipzig 2004

8 Gansler, R.: .,Was ist Vitawasser?", www.joga-Um-

welttechnik.de, Nerchau 2005

9 Greene, Brian: ,,Der Stoff. aus dem der Kosmos

ist". Sredler Verlag, Berlin 2004

l0 Ludwig, Wolfgang: .,Infomative Medizin",VGM

Verlag für Ganzheitsmedizin, Essen 1999

1l Müller, Hartmut.,Die Energiequelle des Univer-

sums". ehlers verlag, r&z Nr. 107, Wolfratshs. 2000

12 Rifkin, Jeremy: ,.Entropy - a new world view",

The viking press. New York 1980

13 Weber, Hans: Diskussionsbeitrag zum Kongress

.Energietechnologie mit Zukunft' vom 22.-24. Ok-

tober 2004 in Kisslegg/Allgäu ,.Vorwärts mit der

Natur", Jupiter Verlag, Zürich 2004, NET-Journal

Jhrg. Nr.9/Hefr Nr. 11/12

I
t

I
I

Bio Balance
joga

Umwelttechnik

Nerchau

Krevit Energy

Kreson AG

Hergiswil

Abb. 4: 3D-Kristalle im Vergleich.

bei  t ie feren Temperaturen vorzugsweise
Strukturen mit geringem Energiegehalt
gebildet werden. Der Entropiesatz wird
dabei nicht verletzt, denn der Entropie-
Import infolge der bei der Kristallisation
von Wasser abgegebenen Schmelzwär-
me ist höher als der Entropie-Export, der
in der örtlichen Strukturbildung in Form
der Kristalle zum Ausdruck kommt. Al-
le Stoffe bilden bei tiefen Temperaturen
mehr oder weniger geordnete Strukturen.
Dass vitales Wasser ein ausgezeichnetes
Strukturbildungsvermögen besitzt, mag
sich aus dessen geordneter Struktur und
dem damit verbundenen Informations-
speichervermögen erklären lassen. Die
Ordnung und Kohärenz der Molekül-
gruppen des analysierten Wassers ist of-
fenbar von großer Bedeutung für Kom-
plexität, geometrische Größe, Symmetrie
und Harmonie sowie für die statische Sta-
bilität des Kristallgefüges. Gerade für die
Beurteilung von Wasser-Vitalisierern, de-
ren Wirksamkeit und Effektivität mit phy-
sikalischen Messmethoden oft gar nicht
oder nur mit unverhältnismäßig hohem
Aufwand nachgewiesen werden kann, hat
sich die Kristallanalyse als wertvolle und
kostengünstige Hilfe erwlesen.

Die Klimakammer

Die Klimakammer ist eine Diffusions-
kammer. in der die Kristall isation von
Wasser, wie sie in der Natur geschieht.

t,

#
ffi

roum&zeit :'a;at2oo6 99



Visionäre Naturwissenschaften

Auslöser für diese Umstrukturierungen

des Wassers kommen einige Phänomene

in Betracht. die gemäß eines Gedanken-

experiments von J. C. Maxwell unter dem

Begrilf des Maxwellschen Dämons in die

wissenschaftliche Literatur eingegangen

sind. Dabei wird der Entropiesatz von

skalaren thermodynamischen Größen auf

vektorielle und geometrische Größen aus-

geweitet. Bekanntermaßen können Wirbel

(Türbulenzen) und Magnete zur Selbstor-

ganisation beitragen. Darüber hinaus fa-

vorisiert der Autor die Wirkung von entro-

pischen Kräften nach Bechinget und von

Grünberg als selbstorganisatorische Kom-

ponente für eine geordnete Struktur von

Wasser.7 8 Als Ursache dafür postuliert er

die Einkopplung von Vakuumresonanzen.

Über  das  Kr is ta l lb i ldungsvermögcn von

Wasser lassen sich Rückschlüsse auf die

Wasser-Vitalität ziehen. Die 3D-Kristall-

analyse hat sich als ein geeignetes Mittel

zur Beurtei lung der Wirksamkeit und

Effektivität von Wasser-Vitalisierern er-

wlesen.

Der Autor .:.::

Robert Gansler, Jahrgang 1959, studierte Verfahrenstechnik an

der TU Dresden und war danach als Entwicklungsingenieur im

Maschinen- und Anlagenbau tätig. Seit 1992 ist er selbstständig im

Bereich Umwelttechnik/Anlagenbau. Im Jahr 2002 begann seine

Mitarbeit im Vorstand der ,,Gruppe der Neuen e.V.", die sich seit 1969 um Harmonie

zwischen Mensch-Technik-Natur bemüht. Robert Gansler beschäftigt sich seit Mit-

te der neunziger Jahre mit der technischen Nutzung von Vakuumfeldenergie. 2005

brachte er eine eigene Entwicklung zur Vitalisierung von wasser auf den Markt.

Fußnoten

I Darunter ist die zeitnahe Aufeinanderfolge von

Ereignissen zu verstehen, die nicht kausal verknüpft

sind, von Beobachter aber als zusammenhängend

erfahren werden

II Formelzeichen S

III Auf das Phänomen der Selbstorganisation. dis-

sipative Strukturen, Synergetik etc. soll hier nicht

näher eingegangen werden. Der Autor verweist auf

die Arbeiten von Il ja Prigogine und Hermann Ha-

ken und die umfangreiche Sekundärliteratur.

fV Solitonen: größen- md formstabile slalionärc \!e Llcn

IV Ein Sonderfall stellt die Wasser-Vitalisierung

mittels Mentalkraft (zum Be ispiel Reikr) dar, der

hier nicht bctrachtet werden sol1, allein weil er sich

mittels tcchni,\cher Geräte nicht oder nur schwer

realisieren Ias-st. l) ieser Sonderfall lässt sich jedoch

auch mit dcm 3. \\ irkunesprinzip erklären, weil man

davon ausgehen lann. dass .,Mentalkraft" mit den

Wechse lw i rkun g \quantcn  des  Vakuums arbe i te t .

Des  Wei te ren  kann darc rn  ausgegangen werden.

dass das i. \\ ' irkung,sprinzip ruch bei den ersten bei-

den Wirkungsprinzrpicn t \\ ' irbcl und \{agnetismus)

e ine  Ro l lc :p ic l t .

V  St ruk turau l ' k lä runs  durch  Zer lcgung der  kom-

p lexen Atom-  und Molekü lschwingungen in  E in -

zelschwingungen
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